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Wie jeden Samstag strömten die Leute zum Markt 

am Rande der kleinen Stadt. Die einen, um einzu-

kaufen, die anderen, um sich in der bunten Menge 

die Zeit zu vertreiben. Schwatzende Frauen standen 

beieinander und begutachteten die angebotenen 

Waren. 

Die Suppenköchin Lene musterte die Kohlköpfe und 

suchte den größten heraus. Als sie ihn bezahlt und 

verstaut hatte, streckte sie sich, und ihr Blick wan-

derte den grünen Hügel hinauf, an dessen Fuß sich 

das Städtchen schmiegte. Ein Pfad schlängelte sich 

hinab zum Markt. Als Lene genau hinsah, entdeckte 

sie zwei Gestalten und wies mit der Hand auf die nä-

her Kommenden. 

„Da sind sie wieder!“ 

Frau Frisch, die Gemüsehändlerin, drehte sich um 

und stemmte die Hände in die Hüften. „Er bringt sie 

wieder mit.“  

„Wen denn?“ Eine neugierige Dritte gesellte sich 

dazu, es war die Frau des Bürgermeisters. 

„Sein Weib natürlich.“

Im Nu tuschelte es von einem Stand zum anderen: 

„Und sie trägt wieder diesen ...“

„Ich kann es deutlich sehen, sie hat ihn wieder auf!“

„Diesen sonderbaren Hut!“

Das Paar, das von dem entlegenen Haus am Wald-

rand hinab kam, zog einen mit Körben beladenen 

Handwagen. Die Kunstwerke des Korbmachers wa-

ren seit Jahren beliebt. Neu war, dass er seit einer 

Weile seine Frau Margaret  mitbrachte, und sensati-
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onell war, dass sie einen Hut trug, wie ihn noch kei-

ner in der Stadt gesehen hatte. Als die beiden den 

angestammten Platz unter der Buche einnahmen 

und die Körbe ausbreiteten, folgten ihnen viele Au-

genpaare. Die meisten Blicke aber klebten an dem 

Hut. Die Frau des Korbmachers trug ihn so selbstver-

ständlich, als wäre er ein Teil von ihr, nicht ahnend, 

dass er bei den Marktbesuchern unterschiedliche 

Gefühle hervorrief. 

Derart aufzufallen fanden manche Leute anstößig, 

andere belächelten sie als altmodisch, wieder ande-

re bedauerten, dass sich die Arme keinen besseren 

Hut leisten könne. Da sich die Hutträgerin aber we-

der durch entrüstete, noch durch abschätzende oder 

mitleidige Blicke stören ließ, schlich sich ein neues 

Gefühl in die Herzen der Beobachter: neugieriges 

Misstrauen.

„Seht ihn Euch doch einmal aus der Nähe an!“, 

schlug Frau Frisch der Bürgermeistersfrau vor. Die 

winkte jedoch ab und stupste die Suppenköchin an. 

„Lene, lass das Gemüse liegen und tu so, als ob du 

einen Korb kaufen willst. Dann kannst du den son-

derbaren Hut aus der Nähe betrachten und uns be-

richten.“

Die gutmütige Lene ließ sich ein Stück schieben, ehe 

sie der Auff orderung nachkam. Dann ging sie end-

lich vorwärts und trat zaghaft zwischen die ausge-

stellten Korbwaren. 
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Margaret, die aus dünnen Ruten einen Kranz 

fl ocht, freute sich über das Interesse der jungen Frau 

und zwinkerte ihrem Mann zu. Vielleicht würden 

sie in der Suppenköchin bald eine neue Kundin ha-

ben.

„Schau dich in Ruhe um“, sagte Margaret und legte 

ihre Arbeit in den Schoß. Dann zog sie ihren Hut 

vom Kopf, um ihn von ein paar herabgefallenen 

Blättern zu befreien. Als sie ihn in der Hand hielt 

und säuberte, lächelte sie. Der Filz war einmal grün 

gewesen, doch die Sonne hatte sich im Laufe der Zeit 

eine Menge Farbe von ihm gestohlen. Nur unter das 

beerenrote Schmuckband, das Margaret um ihn ge-

schlungen hatte, konnte sie nicht kriechen. Dort 

versteckte sich ein Rest der ehemals satten Farbe. 

Margaret rieb über die Flecken auf der Krempe und 

fl üsterte:

„Du Armer, hast nie im Leben eine Hutschachtel ge-

sehen. Doch dafür bist du einfach nicht gemacht. 

Lieber setze ich dich auf.“ Bedauernd fügte sie hin-

zu: „Leider nicht immer mit sauberen Händen.“ 

Die Suppenköchin hatte inzwischen verschiedene 

Körbe an ihrem Arm gewiegt und aus den Augen-

winkeln nach Margaret geschielt. Jetzt machte sie 

kehrt und rief über die Schulter, dass sie über einen 

Kauf nachdenken wolle. 
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